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29. Internationales Oder/Havel-Colloquium am 15.10.2025 in Stralsund 

Die Einladungen für das 29. Internationale Oder/Havel-Colloquium sind ausgesandt 
worden. Etliche Anmeldungen liegen bereits vor. Mit diesem Newsletter erinnern wir an 
die Veranstaltung. 

Das Thema lautet "Seeschifffahrt + Küstenschifffahrt + Seehäfen + Binnenschifffahrt im 
Ostseeraum" und soll die Zusammenarbeit und Verknüpfung von Binnen- und 
Seeschifffahrt aufzeigen. Das Colloquium wird am Mittwoch, den 15.10.2025, von 10:30 
Uhr bis 17:15 Uhr im Intercity-Hotel in Stralsund stattfinden. Für den Vorabend 
(14.10.2025, 16:00 Uhr) haben wir eine Besichtigung des Ozeaneums vereinbart. Nähere 
Einzelheiten bitten wir, der beigefügten offiziellen Einladung zu entnehmen. 

Bitte beachten Sie auch die elektronische Anmeldemöglichkeit über die Homepage des 
Odervereins unter https://oderverein.de/aktuelles/anmeldeformular.colloquium. 

  

Oppeln und Niederschlesien – Wiederaufbau geht weiter, Sicherheit verbessert 

Am 8. September 2025 besuchten der stellvertretende Infrastrukturminister Przemysław 
Koperski und Vertreter von Polish Waters die Regionen Oppeln und Niederschlesien. 
Dort werden noch immer Flussbett- und Wasserbauarbeiten durchgeführt. In den ersten 
Tagen nach dem Hochwasser im September 2024 begann Polish Waters mit den 
Sanierungsarbeiten und setzt diese fort. Darüber hinaus sind Investitionen geplant, um 
die Widerstandsfähigkeit der Region gegenüber zukünftigen Bedrohungen zu erhöhen. 

Bei seinem Besuch in der Region hob Vizeminister Przemysław Koperski den Fortschritt 
der Bauarbeiten am Topola-Stausee an der Glatzer Neiße hervor. Im Becken des 
Stausees wird derzeit ein Fangedamm errichtet. Die Installation dieses Elements soll 
einen unkontrollierten Wasserabfluss aus dem Stausee durch den Bereich des durch 
das letztjährige Hochwasser beschädigten Oberflächenüberlaufs verhindern. Die 
Arbeiten verlaufen gemäß der Entscheidung der Hauptinspektion für Bauaufsicht vom 
28. April 2025, die die Fertigstellung bis Ende September 2025 anordnete. 

„Die Auswirkungen des letztjährigen Hochwassers waren schwerwiegend, aber dank der 
intensiven Arbeit der Dienststellen und der guten Zusammenarbeit mit den lokalen 
Behörden schreitet der Wiederaufbau der hydrotechnischen Infrastruktur planmäßig 
voran. Der Topola-Stausee, der Złoty Potok und andere wichtige Einrichtungen werden 
wieder funktionsfähig, und wir ergreifen gleichzeitig Maßnahmen, um die 
Widerstandsfähigkeit der Region gegen künftige Bedrohungen zu erhöhen“, sagte 
Vizeminister für Infrastruktur Przemysław Koperski. 

https://oderverein.de/aktuelles/anmeldeformular.colloquium
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Die Beseitigung von Hochwasserschäden an der Infrastruktur der Polnischen Gewässer-
Niederlassungen in Gliwice und Wrocław sowie geplante weitere Maßnahmen zur 
Verringerung des Hochwasserrisikos im Kreis Nysa waren auch Gegenstand eines 
Treffens mit dem Bürgermeister von Głuchołazy, Paweł Szymkowicz, und dem Starost 
des Kreises Nysa, Daniel Palimąka. Während des Treffens betonte Marcin Jarzyński, 
stellvertretender Vorsitzender der Polnischen Gewässer für Hochwasser- und 
Dürreschutz, die Notwendigkeit, das Hochwasserrisiko umfassender zu betrachten als 
nur aus der Perspektive einzelner Flussläufe. Er betonte daher die Bedeutung eines 
umfassenden Ansatzes zur Minimierung der Auswirkungen von Hochwasser und der 
Umsetzung von Maßnahmen, die den Hochwasserschutz in einem bestimmten Gebiet 
unterstützen, ohne das Hochwasserrisiko flussabwärts zu verlagern. 

„Die Stimme der lokalen Regierung hinsichtlich inhaltlicher Bedürfnisse, Empfehlungen 
und Kooperationsmöglichkeiten beim Hochwasserschutz ist uns sehr wichtig. Als 
Vertreter der Interessen der Bürger ist die lokale Regierung auch ein Partner in unseren 
laufenden Aktivitäten. Derzeit arbeiten wir vor allem am Wiederaufbau des 
Uferschutzes, an Strukturen zur Flussbettregulierung, an der Räumung von Flussbetten 
und an der Beseitigung von Sohlen- und Uferbrüchen. Wir planen und beginnen mit der 
Umsetzung von Investitionsprojekten, die die Widerstandsfähigkeit gegenüber ähnlichen 
Ereignissen in der Zukunft deutlich erhöhen werden. Wir werden das Risiko von 
Überschwemmungen und Überflutungen in gefährdeten Gebieten verringern. Damit 
unsere Maßnahmen die gewünschten Ergebnisse erzielen, ist die Zusammenarbeit mit 
der lokalen Regierung von entscheidender Bedeutung“, sagte Marcin Jarzyński, 
stellvertretender Vorsitzender von Polish Waters für Hochwasser- und Dürreschutz. 

 Zum Abschluss seines Besuchs besichtigte Vizeminister Koperski den Złoty-Potok-
Staudamm in Jarnołtówek. Dieses historische hydrotechnische Bauwerk hielt dem 
Hochwasser des vergangenen Jahres stand, doch nach dem Anstieg des Wasserspiegels 
war eine technische Bewertung erforderlich. Die von Polish Waters in Gliwice in Auftrag 
gegebene Studie ist derzeit in Bearbeitung; das Dokument wird bis zum 25. September 
vorliegen. Nach Erhalt wird Polish Waters in Gliwice entsprechende Maßnahmen am 
Damm ergreifen. 

 Auch die Baustelle, auf der derzeit Reparaturarbeiten durchgeführt werden – im 
Flussbett des Złoty Potok unterhalb des Jarnołtówek-Stausees und im Flussbett des 
Bystry-Baches – wurde besichtigt. Das Hochwasser im September zerstörte die 
Uferbefestigung entlang des gesamten Złoty Potok und verursachte große Risse im 
Flussbett und in den Böschungen. Diese werden schrittweise verfüllt, und die 
Flussbettkonstruktionen werden wiederaufgebaut. Derzeit arbeitet der Auftragnehmer 
flussabwärts und führt Arbeiten durch, um die Sicherheit der Anwohner zu 
gewährleisten.  (Quelle Infrastrukturministerium Warszawa) 
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Ersatzneubau der Marggraffbrücke in Berlin-Treptow 

Mit einer Gesamtbauzeit von 5 Jahren ersetzt das Wasserstraßen-Neubauamt Berlin 
(WNA) die Marggraffbrücke zur Überführung der Köpenicker Landstraße (B 96a) über den 
Britzer Verbindungskanal (BVK km 31,31a) im Berliner Stadtbezirk Treptow-Köpenick. 
Generalauftragnehmende ist die BERGER BAU SE, NL Berlin. Nachdem der erste neue 
Brückenüberbau fertig gestellt wurde, erfolgte am 11. September 2025 die Umverlegung 
des Straßenverkehrs von dem bis zuletzt noch genutzten östlichen auf den neu 
errichteten westlichen Brückenüberbau. Damit besteht jetzt Baufreiheit für den Rück- 
und Ersatzneubau des östlichen Brückenüberbaus und das rechtzeitig veranlasste 
Ersatzneubauvorhaben befindet sich weiter im abgestimmten Bauzeitenplan. 

„Besondere Herausforderung bei diesem Bauvorhaben sind die insgesamt 35 an der 
Brückenanlage überführten Leitungen, die unter Aufrechterhaltung des Straßen- und 
Schiffsverkehrs zum Teil mehrfach umgebaut werden müssen. Dafür sind u. a. auch 
zahlreiche Bauzustände für die Straßenverkehrsführung zu planen, anzuordnen und 
umzusetzen. In diesem Zusammenhang bedanke ich mich für das herausragende 
Engagement der Bauleitung der BERGER Bau SE aber auch bei der der Abteilung 
Verkehrsmanagement Berlin, dem Straßen- und Grünflächenamt des Bezirksamtes 
Treptow-Köpenick sowie der Berliner Polizei und natürlich auch den 
Leitungsbetreibenden für die konstruktive und ergebnisorientierte Zusammenarbeit bei 
der Bewältigung dieser Herausforderung“, sagte Sabine Hüller als verantwortliche 
Baubevollmächtigte des WNA Berlins. 

Die Marggraffbrücke wird pro Tag von ca. 30.000 bis 40.000 Kraftfahrzeugen 
überquert  Für den Kraftfahrzeugverkehr bleiben über alle Bauphasen mindestens je 
zwei nutzbare Fahrspuren pro Richtungsfahrbahn erhalten. Der Schiffsverkehr auf dem 
Britzer Verbindungskanal ist von Einschränkungen aus dem Bauvorhaben nur tageweise 
betroffen. 

Ein Ersatzneubau der in der Unterhaltungslast der Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsverwaltung stehenden Marggraffbrücke war notwendig geworden, weil an der 
Brücke irreparable Bauwerksschäden durch Ettringittreiben und Alkali-Kiesel-Säure-
Reaktionen (umgangssprachlich „Betonkrebs“) festgestellt wurden. Die in den Jahren 
1963 – 1965 errichteten Spannbetonbrücke unterlag darüber hinaus der Problematik der 
Spannungsrisskorrosion an den Stahlspanngliedern. 

Die neue Brückenanlage ist auf je drei Richtungsfahrbahnen für den 
Kraftfahrzeugverkehr und beidseitig angeordnete, getrennte Geh- und Radwege mit einer 
Gesamtbreite von 6,10 m ausgelegt. In Fahrtrichtung stadtauswärts kommt auf der 
Brücke eine Linksabbiegespur in die Minna-Todenhagen-Straße dazu. Daraus ergeben 
sich Fahrbahnbreiten von insgesamt 9,75 m stadteinwärts und 13,00 m stadtauswärts. 
Die Konstruktion der neuen Brücke ermöglicht es zudem künftig an beiden Ufern des 
Britzer Verbindungskanals einen Fuß-/Radweg unter der Brücke zu unterführen. 

Die Fertigstellung des Gesamtbauvorhabens erfolgt bis Ende 2026. Die 
Herstellungskosten für die neue Kreuzungsanlage in Höhe von rd. 23 Mio. € finanziert die 
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Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes. Neun mit notwendigen 
Folgemaßnahmen betroffene Leitungsbetreibende investieren noch einmal ca. 5 Mio. € 
in die notwendigen Anpassungen ihrer Netzinfrastruktur. (Quelle Wasserstraßen-
Neubauamt Berlin) 

Kommentar: Vergleiche hinken, trotzdem kommt einem der Neubau der Marggrafbrücke 
schneller und reibungsloser vor als beispielsweise der der Elsenbrücke über die Spree. 
Als Autofahrer, der die Strecke des Öfteren nutzt, hat man die Baustelle nie als 
problematisch gesehen. Sie hat einen - wenn überhaupt - nur wenige Minuten 
aufgehalten. Ganz anders dagegen die Elsenbrücke, die von drei Fahrspuren auf jeweils 
eine in jede Richtung zurechtgestutzt wurde und nun auch noch den Verkehr aus dem 
innerstädtischen Autobahnring A 100 aufnehmen muss. Die Planung der Abläufe an den 
beiden Baustellen weist gravierende Unterschiede auf. Es drängt sich der Eindruck auf: 
Kommt es nicht doch letztlich auf den Bauherrn an, ob der Verkehr während der 
Bauzeit läuft und Bauzeit und Kosten im Rahmen bleiben ? 

  

 

*    *    *    *    * 

Haben Sie interessante Neuigkeiten aus Ihrem Bereich, die Sie gern im neuen Newsletter des Verein 
veröffentlicht sehen wollen ? 

Dann mailen Sie Ihre Information an info@oderverein.de oder faxen Sie sie an  
+49 30 47480416. 

*    *    *    *    * 
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